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treffliche Jnſtitution erklärt haben.
glücklicher war der Vize Miniſterpräſident mit dem
Nachweis, daß von Reaction nicht die Rede ſein

könne und daß es ſich lediglich um wirthſchaftliche
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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

e 175.

Regelmäßige Beilagen:
Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Rode und Heim,

Jand wirthſchaftliche und Handels -Weilage.

Donnerstag den 29, Juli.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

1897.

Für die Monate Auguſt und September
werden noch Abonnements auf den

t e 44„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Miquels Programmrede.
Ob Herr v. Miquel wirklich der Anſicht iſt,

daß er durch ſeine Rede zum Vereinsgeſetz der
Oppoſttion ihre Waffen entwunden hat, wie ſeine
Freunde in der Preſſe verkündigten, wiſſen wir nicht;
zur Selbſttäuſchung geneigte Politiker ſtnd eben
unberechenbar. Jn Abgeordnetenkreiſen aber iſt
man darüber anderer Anſtcht. Man erinnert daran,
daß Herr v. Miquel damals noch Migquel kurz
weg im Frühjahr 1894, als der Kampf um den
ruſſiſchen Handelsvertrag auf dem Höhepunkt ſtand,
hei dem Feſteſſen des brandenburgiſchen Provinzial
landtags in Privatunterhaltung mit einigen Agrariern
eine Aeußerung gethan haben ſollte, die darauf
hinauslief, die Agrarier müßten Eſel ſein, wenn ſie
für den Vertrag mit Rußland ſtimmen wollten

Seine Rede im Abg. Hauſe für das Vereinsgeſetz
nach dem Dictat des Herrenhauſes hat im Abg.

Hauſe den Eindruck gemächt, als ob Herr v. Miquel
habe ſagen wollen, die Liberalen müßten Eſel ſein,

wenn ſie für das Herrenhausgeſetz ſtimmen wollten.
Auf alle Fälle gab der Vizepräſtdent des preußiſchen
Staatsminiſteriums die Sache, die er vertheidigen
ſollte, von vornherein verloren, indem er die National
liberalen als beklagenswerthe Opfer des Fraktions
zwanges charakteriſirte, obgleich die Partei ſtch doch

nur ſelbſt dieſen Zwang auferlegt hat, weil ſie von
der Nutzloſigkeit und Verwerſlichkeit des Geſetzes über

eugt war.
kifern, wenn es ſich um die Oppoſition handelt, ver

ſteht man ſchon wäre der Fractionszwang zu Gunſten
der Regierung zur Anwendung gekommen, ſo würde

Daß Miniſter gegen Fraktionszwang

Herr v. Miquel den Frackionszwang für eine vor
Nicht viel

Fragen handele, die einen politiſchen Character
nicht haben, weshalb die Ausſicht auf eine Ver
ſtändigung der ſtaatserhaltenden Parteien nach wie vor

ſtehe. Man kann das Ergebniß dieſes Ver
ſtändigungsverſuchs in Ruhe abwarten. Seit dem

konſervativ nationalliberalen Cartells
ſind zehn Jahre verſloſſen. Aber Fürſt Bismarck
war klug genug, das Cartell nicht durch einſeitig
agrariſche Maßregeln in Frage zu ſtellen, während
Vizepräſident Miquel unter dem neuen Cartell
nichts verſteht, als die Bewilligung höherer Ge
treidezölle an die Agrarier. Die Jnduſtriellen
würden Selbſtmord begehen, wenn ſie dem

von Migquel auf dieſem Wege Heeres
en Ueberdies würden höhere Gede den Verzicht auf die Verlängerung
er beſtehenden oder den Abſchluß neuer Handels

n mit Einem Wort, ſie drückt dieſelbenu iſtlaren herab. Jedenfalls wäre dieſe
Politik unverträglich mit dem, was Herr v. Migquel
als Aufgabe des Staats unter den Hohenzollern

bezeichnet, d. h. mit dem Schutz der Schwachen;
denn die Getreidezölle drücken verhältnißmäßig am
ſchwerſten auf die Armen und Schwachen. Die
Botſchaft des Kaiſers Wilhelm hat dieſen inneren
Widerſpruch nicht beſeitigen können; die gegen
wärtige Regierungspolitik iſt dazu außer Stande,
ſelbſt wenn ſie den Nachdruck nicht auf die
Beſſerung des Looſes der Jnduſtriearbeiter, die
nichts ihr eigen nennen, ſondern auf die Unter
ſtützung der landbeſttzenden Klaſſen legt. Daß eine
Politik, welche die Beſitzenden ſchützt und die
Beſitzloſen belaſtet, liberal ſein könne, wird alle
Beredtſamkeit des Herrn v. Miquel zu beweiſen
nicht im Stande ſein.

e ePolitiſche Keberſicht.
Geſterrein Angaru. Die ungariſche

Kriſis, welche durch die fortgeſetzte Obſtruction
der Oppoſitionsparteien verurſacht iſt, laſtet ſchwer
auf dem Gang der Regierungsmaſchine. Die liberale
Partei wird durch das Gerücht beunruhigt, Banffy
habe in Jſchl ſeinen Rücktritt angeboten und als
Nachfolger zur Erzielung eines modus vivendi mit
der Oppoſition den Grafen Albin Cſaky empfohlen,
eventuell die Auflöſung des Reichstages beantragt.
Von dem Grafen Andraſſy werden die Compromiß-
verhandlungen eifrig fortgeſetzt. Zum 30. Juli
abends iſt eine Conferenz der liberalen Partei ein
berufen auf derſelben wird Miniſterpräſident Baron
Banffy weitere Vorſchläge zur Bekämpfung der
Obſtruction machen und, wie verlautet, weitergehende
Maßregeln beantragen.

England Das engliſche Oberhaus erledigte
die Spezialdebatte über die Arbeiterunfalls und
Entſchädigungsbill, nahm jedoch nur die von der
Regierung genehmigten Abänderungen an. Das
engliſche Unterhaus beſchäftigte ſich am Montag
eingehend mit dem Bericht ſeines Ausſchuſſes, der
ſeit Jahresfriſt mit der Unterſuchung über den zu
Neujahr 1896 durch den Dr. Jameſon als Beauf
tragten der Südafrikaniſchen CharteredCompagnie
in das Gebiet der Südafrikaniſchen Republik verübten
Einfall zu thun gehabt hat. Wir haben unſern
Leſern kürzlich das Wichtigſte aus dieſem Bericht
mitgetheilt, der im Weſentlichen darauf hinauskommt,
die in aller Welt noch genugſam bekannten Vorgänge,
welche dem engliſchen Namen nicht zur Ehre gereicht
haben, ſcharf zu verurtheilen. Jnsbeſondere mißt
der Bericht Cecil Rhodes und der genannten Com
pagnie ſchweres Verſchulden bei. Andererſeits wird
die engliſche Colonialverwaltung mit Chamberlain
an der Spitze gänzlich von der Schuld freigeſprochen,
Mitwiſſer und Begünſtiger der Pläne von Rhodes,
Jameſon u. Co. geweſen zu ſein. Die Oppoſttion,
insbeſondere die Radikalen, waren mit dem Ergeb
niß der Unterſuchung nicht zufrieden ſte verlangte
insbeſondere Strafmaßnahmen gegen Rhodes, der
wieder in Südafrika hauſt und wollte auch nicht
zugeben, daß Chamberlain ſo ganz unſchuldig daſtehe.
Jndeß, die Regierung ſtegte mit der großen Mehrheit
von 304 gegen 77 Stimmen in der entſcheidenden
Parlamentsſitzung. Jnfolge der Ungeſchicklichkeiten,
die ſich namentlich der Radikale Labouchère zu
Schulden kommen ließ, ſtimmte auch ein Theil der
Radikalen mit der Regierung. Für abſehbare Zeit
iſt demnach dieſer Gegenſtand wohl aus der öffent
lichen Discuſſion in England verſchwunden. Jm
übrigen iſt noch bemerkenswerth, daß Chamber
lain erklärte, die Depeſche der Regierung von
Transvaal vom 7. Mai d. J., welche die Ein
ſetzung eines Schiedsgerichts zur Beilegung
der Streitfrager zwiſchen England und Transvaal

in Vorſchlag bringt, werde zur Zeit von der eng
liſchen Regierung erwogen er könne daher über die
Antwort, welche im üblichen Geſchäftsverlaufe
erfolgen werde, noch keine Auskunft geben. Er
könne jedoch hinzufügen, daß, da die Regierung von
Transvaal das Einwanderungsgeſetz aufgehoben und
eine Abänderung der Ausweiſungsakte beſchloſſen

habe, damit die dringlichſten ſtreitigen Fragen er
ledigt ſeien.

Felgten. Jn Brüſſel iſt dieſer Tage ein Denk
mal für den hochverdienten Staatsmann Rogier
feierlich enthüllt worden.

Holland. Das neue holländiſche Mini
ſteri um hat ſich in der am 24. d. M. gemeldeten
Zuſammenſetzung conſtituirt. Die neuen Miniſter
haben am Dienſtas Vormittag der KöniginRegentin
im Schloſſe Het Loo den Eid geleiſtet

Türket und Griechenland Die Friedens
verhandlungen in Konſtantinopel nähern
ſich dem Abſchluß. Nachdem die Grenzfrag er
digt iſt, bildet jetzt die Feſtſtellung der Modalitäten
für die Zahlung der Kriegsentſchädigung und die
allmähliche Räumung Theſſaliens durch die türkiſchen
Truppen der Gegenſtand der Verhandlung. Am
Montag fand in Bujukdere eine Zuſammenkunft der
Botſchafter und in Tophane die dreizehnte Sitzung
in Sachen der Friedensverhandlungen ſtatt. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel
nimmt ein Artikel der von den Botſchaftern ent
worfenen FriedensPräliminarien Schiedsrichter
bei jeder etwa auftretenden Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen den griechiſchen und türkiſchen Bevoll
mächtigten in Ausſicht. Ueber das Verhalten
Rußlands während der letzten kritiſchen Phaſe
der Verhandlungen bemerkt offiziös die „Politiſche
Correſpondenz Gegenüber der in verſchiedenen
Preßorganen aufgetauchten Verſion, wonach Ruß-
land während der letzten kritiſchen Periode der
Friedensverhandlungen in Konſtantinopel dem Antrag,
Zwangsmaßregeln gegen die Türkei in Anwendung
zu bringen, falls die Pforte auf ihrer Forderung
betreffend die Annexion von Theſſalien beharren
ſollte, nicht zugeſtimmt hätte, wird uns aus St.
Petersburg von unterrichteter Seite gemeldet, daß
überhaupt ſeitens keiner Macht eine derartige
formelle Propoſttion geſtellt worden ſei, weshalb
das Petersburger Cabinet keinen Anlaß hatte, die
ihm zugeſchriebene Haltung anzunehmen. Rußland
iſt ſpeziell in der Frage der neuen griechiſch
türkiſchen Grenze jederzeit Hand in Hand mit den
Mächten gegangen. Von öſterreichiſcher Seite
werden ausdrücklich die Meldungen dementirt, nach
welchen die Räumung Theſſaliens bereits begonnen
hätte und 32 türkiſche Bataillone nach Kreta ent
ſendet ſeien. Eine neue Schwierigkeit hat
ſich aus dem Umſtand ergeben, daß die Intereſſen
der griechiſchen Staatsgläubiger ſtark mit der
Frage der Kriegskoſtenentſchädigung verknüpft iſt,
die Griechenland im Betrage von 4 Millionen
türkiſcher Pfunde herausrücken ſoll. Der deutſche
Botſchafter vertritt die Intereſſen der deutſchen
Gläubiger Griechenlands mit dem größten Nachdruck
Sein entſchieden betonter Standpunkt iſt der, daß
ältere Rechte nicht hinter neuen zurückgeſetzt werden
dürfen. Man will ſeine Auffaſſung, wie das „B.
D.“ ſchreibt, in der folgende Weiſe ſtizziren: Wenn
jetzt dem beſiegten Griechenland die Zahlung einer
Kriegsſchuld auferlegt werde, ſo dürften doch die
früheren Gläubiger unter keinen Umſtänden an dem
Wenigen, das ihnen zugeſagt war, noch verkürzt
werden. Das hieße den Gläubigern, die Griechen
land Vertrauen geſchenkt und Hilfe geleiſtet, zum
Dank die Koſten für die griechiſche Niederlage auf
laſten. Der Botſchafter verlange die Feſtſtellung
des Grundſatzes, daß, welche griechiſchen Zahlungs
bedingungen immer vereinbart werden mögen, die
Verpflichtungen Griechenlands den europäiſchen
Gläubigern gegenüber davon in keiner Weiſe berührt
werden dürfen. Das hängt aber ſowohl mit der
Frage der Einſetzung einer Finanzcontrolle für
Griechenland wie mit der Räumung Theſſaliens
zuſammen, und man darf begierig darauf ſein, wie
die Angelegenheit geordnet werden wird.

Gugliſy- Andien. Die Bergſtämme von
Tſchitral (Nordweſtindien) machen den Engländern
viel zu ſchaffen. Jn der Nacht zum Dienſtag wurde
das engliſche Lager bei Malakand in Tſchitral von



den Eingeborenen angegriffen Auf engliſcher Seite

wurde ein Lieutenant getödtet, drei Stabsoffiziere
und ein Lieutenant verwundet. Die Kavallerie ver
folgt den Feind, welcher ſich Dienſtag früh zurückzog.

Zbeſſtnien. Die abeſſiniſche Eiſenbahn
conzeſſion für eine franzöſiſche Geſellſchaft
liegt nunmehr im Wortlaut vor. Die vom 9. März
d. J. datirte Conzeſſtonsurkunde lautet auf den
Namen des Jngenieurs Jlg, dem das Recht einge
räumt wird, eine Geſellſchaft zum Bau einer
Eiſenbahn von Dſchibuti nach Harrar, von da nach
Entotto und von hier nach Kaffa und zum Weißen
Nil zu gründen. Die Geſellſchaft iſt ſchon vor
handen, ſie beſteht aus franzöſiſchen Kapitaliſten
Die Conzeſſion gilt für 99 Jahre, von der Beendi
gung der Bauarbeiten gerechnet, und tritt nacheinander
für die angegebenen Theilſtrecken in Kraft. Nach
99 Jahren fällt die Eiſenbahn an den Staat, der
nur das rollende Material und die vorhandenen
Vorräthe abzulöſen hat. König Menelik erhält von
der Geſellſchaft 100 000 Dufaten in Aktien.
e e

Deutſchland.

Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer iſt am
Dienſtag früh mit der „Hohenzollern“, die von
zwei Torpedobooten begleitet iſt, von Molde aus
ſüdwärts gedampft. Bei der Abfahrt wurde die
„Hohenzollern“ von dem amerikaniſchen Dampfſchiff
„Ohio“, auf welchem ſich 100 Touriſten befanden,
mit der Flagge ſalutirt. Die Kaiſerin unter
nahm am Montag in München um 42/, Uhr mit
der Prinzeſſin Ludwig eine Fahrt durch die
Stadt, bei welcher auch die Krankenpflegerinnen
und die Heilanſtalt des bayeriſchen FrauenVereins
vom Rothen Kreuz beſucht wurden. Ferner ſtattete
die Kaiſerin den zur Zeit in München weilenden
Mitgliedern des königlichen Hauſes ſowie dem
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Hohen
zollern Beſuche ab. Vor der Abreiſe nach Tegern
ſee, welche um 6 Uhr mittels Sonderzuges
erfolgte, nahmen der PrinzRegent und Prinz
Ludwig auf dem Bahnhofe herzlichen Abſchied
von der Kaiſerin. Der Kaiſerin wurden bei
der Anweſenheit in München von der Prinzeſſin
Ludwig von Bayern, Großmeiſterin des königlichen
ThereſtenOrdens, die IJnſignien dieſes Ordens in
Brillanten überreicht.

(Die Ernennungv. Köllers) zum Ober
präſtdenten von SchleswigHolſtein, ſoll, wie die
„Staatsbürgerztg.“ behauptet, noch vor Antritt der
Nordlandsreiſe des Kaiſers vollzogen worden ſein.

Durch königlichen Erlaß) iſt die
Ausübung der geſund heitspolizeilichen
Aufſicht über die Provinzialanſtalten und die
Schulaufſicht über die ProvinzialZwangserziehungs
anſtalten dem Geſchäftskreiſe der Oberpräſidenten
überwieſen worden.

(Ger „Reichsanzeiger“) veröffentlicht die
Ausführungsvorſchriften des Handelsminiſters zu der
Verordnung betr. die Werkſtätten der
Kleider- und Wäſcheconfection vom 31.
Mai d. J. Jn der Preſſe iſt unlängſt darüber
geklagt worden, daß die Verordnung nicht nur auf
Werkſtätten Anwendung finde, in denen die Her
ſtellung oder Bearbeitung von Waaren der be
zeichneken Art im Großen erfolgt, ſondern auch auf
kleinere Werkſtätten. Dieſes Verfahren beruht an
ſcheinend auf einer Beſtimmung der Ausführungs-
anweiſung, wonach es ſich um eine Herſtellung „im
Großen“ ſtets dann handelt, wenn der Unternehmer,
der die fertige Waare in den Verkehr bringen will,
dieſe Waaren in Maſſen herſtellen läßt gleichgültig
ob in den einzelnen Werkſtätten, die für die Unter
nehmer oder ſeine Zwiſchenmeiſter arbeiten, nur
wenige Stücke der Waare hergeſtellt werden.

(Miniſter v. Miquel und die Konſer-
vativen.) Seit ſeiner Sonnabendrede iſt Miniſter
v. Miquel in den Augen der Konſervativen zu einem
Vertreter des heute noch nicht berechtigten Optimis-
mus herabgeſunken. „Dem Zauber der Miquel ſchen
Beredtſamkeit, ſchreibt die „Kreuzztg.“, geben wir
uns als Hörer gern gefangen, ſobald wir aber in
die rauhe Wirklichkeit mit ihren widerſtrebenden
Intereſſen zurückverſetzt ſind, dann bleibt uns doch
die alte Erfahrung zu Recht beſtehen: alle Verſuche,
Parteien, deren geſammte Weltanſchauung eine grund
verſchiedene iſt, von denen jede über das, was
dem Staate frommt, oft ganz entgegengeſetzter Anſicht
iſt, dauernd zu ſammeln, ſind ſtets geſcheitert und
haben nur dann einen dankenswerthen, aber immer
hin vorübergehenden Erfolg gehabt, wenn eine große,
alles andere zunächſt in den Hintergrund drängende
Frage zur Entſcheidung ſtand. Iſt das aber nicht
eben der Kampf gegen die Sozialdemokratie? Ja

aber die Antwort auf dieſe Frage hat am Sonn
abend neben dem Centrum und dem Freiſinn gerade
die Partei, der Dr. v. Migquel wohl beſonders
ſeine verſöhnende Hand entgegenſtreckte, die National

liberalen, mit Nein gegeben.“ So iſt es erklärlich,
daß die „Kreuzztg.“ verſichert, die Auflöſung des

See
Abg. Hauſes wäre den Konſervativen „wahrlich nicht

unlieb“ geweſen. Selbſtverſtändlich glauben auch
die Konſervativen nicht, daß Neuwahlen wegen Ab
lehnung des kleinen Sozialiſtengeſetzes ihnen zum
Siege verholfen haben würden. Aber die „Oſtelbier“,
die auf einen mit friedlichen Mitteln unlösbaren
Conflict zwiſchen der Regierung und der großen
Maſſe der Bevölkerung hinarbeiten, hätten in der
Auflöſung zunächſt des Abg. Hauſes ein Pfand für
die Unterwerfung auch der Regierung unter die
Herrſchaft des Junkerthumes geſehen und deshalb
wäre ihnen die Auflöſung „wahrlich nicht unlieb“
geweſen. Vielleicht gelingt ihnen ſpäter einmal,
woran ſie jetzt geſcheitert ſind. Und deshalb ſchreibt
die „Kreuzztg.“ gegenüber einem Eentrumsblatt,
welches ſich auf die Wünſches des „geſammten
Volkes“ beruft: „Wo iſt das „geſammte Volk“,
deſſen Wünſche Befehl ſein ſollen Jſt der Kaiſer
und König verpflichtet, ſich nach dem Willen des
hinter Lieber, Richter und Singer marſchirenden
Volkes zu richten Wo bleiben da die hinter Herrn
Hobrecht marſchirenden Nationalliberalen

(Konſervative Wünſche.) Wie die
„Staatsb. Ztg.“ neulich gegen den Handelsminiſter
Brefeld an Herrn v. Miquel appellirte, verlangt die
Stumm'ſche „Poſt“, daß der „Sondercurs“ im
Kultusminiſterium, der den Privatdozenten
Dr. Arons als Lehrer der Chemie duldet, obgleich
er Sozialdemokrat iſt und der durch Berufung des
Amtsgerichtsrath Dr. Reinhold zum Profeſſor der
Nationalökonomie das Herrenhaus „beleidigt“ hat,
daß Miniſter Dr. Boſſe gemaßregelt und ſeine
Verwaltung mit „den leitenden Grundſätzen der
Regierungspolitik“ in Uebereinſtimmung gebracht
werde. Welches ſind denn dieſe „leitenden Grund
ſätze der Regierungspolitik“?

(Klage gegen den Eiſenbahnfiskus)
haben in Remſcheid der „Remſch. Ztg.“ zufolge die
Familien der bei der Gerolſteiner Eiſenbahnkataſtrophe
verunglückten Reſerviſten erhoben, weil dieſer ſtch
weigert, ſeinen EntſchädigungsVerpflichtungen nach
zukommen.

(Durch Erlaß des
riums) ſind das I. und IX. Armeecorps beſtimmt
worden, in dieſem Jahre einen Verſuch mit der
Vermittelung von Arbeitsnachweiſen an ent
laſſene Reſerviſten zu machen. Die zu errichtenden
Arbeitsnachweisſtellen ſind ausdrücklich darauf hin
zuweiſen, daß bei der Vermittelung die Mannſchaften
bevorzugt werden, die in ihre Heimath oder in ihren
Kreis zurückkehren wollen.

(Für eine neue Organiſation der
Colonialverwaltung) ſollen dem „Hamb.
Corr.“ zufolge in den nächſten Etat Forderungen
eingeſtellt werden. Den Plan, ein ſelbſtändiges
Colonialamt zu errichten, der ſeit Jahren erörtert
worden iſt und 1894 ſeiner Verwirklichkeit nahe
war, habe man anſcheinend vorläufig fallen laſſen.
Jetzt handle es ſich darum, ein eigenes Grundſtück
zu erwerben, wo die geſammte, jetzt auf zwei Gebäude
vertheilte Colonialverwaltung untergebracht werden
kann, und um die Beſtellung eines vollen Ver
treters des Direktors der Colonialabtheilung.
Die Ernennung eines ſolchen Stellvertreters des
Chefs wird in längerer Ausführung als dringend
nothwendig bezeichnet.

Parlamentariſches.
Herr v. HelldorffBedra, der ehemalige

Führer der GouvernementalKonſervativen beabſichtigt,
wie die „Kreuzztg.“ aus „Privatgeſprächen“ weiß,
für den nächſten Reichstag wieder zu candidiren.
Die „Kreuzztg.“ fügt hinzu, Herrn v. Helldorff,
falls er gewählt werde, ſtehe der Zutritt zu der
konſervativen Fraction des Reichstags offen, falls er
ſich zu dem Parteiprogramm vom Dezember 1892

d. h. dem Tivoliprogramm bekenne. Be
kanntlich hat die „Kreuzztg.“ vor etwa acht Tagen
erſt erklärt, das Tivoli Programm ſei wenigſtens
bezüglich der Stellungnahme in dem Kampfe gegen
den Umſturz nicht mehr bindend. Weshalb ſollten
alſo Konſervative, die den antiſemitiſchagrariſchen
Unfug nicht mitgemacht haben Herr v. Helldorff
wurde bekanntlich wegen ſeiner Zuſtimmung zu dem
deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrag aus der
konſervativen Fraction herausgegrault über das
Tivoli Programm ſtolpern

Man hat ausgerechnet, daß die Verlänge
rung der Landtagsſeſſion um zwei Monate,
welche durch die Durchberathung des Vereinsgeſetzes
veranlaßt worden iſt, dem Staate eine gänzlich
zweckloſe Ausgabe von einer Million
Mark für Diäten, Gehälter der Diener u. ſ. w.
verurſacht hat. Daß die Berathung des Geſetzes
ergebnißlos ſein würde, ſtand ſchon am 28. bezw.
31. Mai feſt. Für die Theilnehmer an den beiden
Sitzungen vom 23. und 24. Juli hat jedes Mitglied
des Abg. Hauſes, auch das abweſende, etwa 450
Mark an Diäten erhalten. Man würde gar nicht
überraſcht ſein können, wenn die Oberrechnungs

kammer, die

Kriegsminiſte

e

je doch ſchon ſo manches ſond

Monitum ausgeklügelt hat, dieſe ganz überflüſſig
Diäten beanſtanden ſollte!
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Volkswirthſchaftliches.
Die Beſeitigung der Kinderarbeit in den

Fabriken iſt in vielen Jnduſtriebezirken die Verr
ausinduſtrie in höherem Maße als bisher

Dadurch wird der Jugend nicht allein
die für ſie nothwendige Bewegung im Freien

anlaſſung geweſen, die Kinder in der

wenden.

beſchränkt, ſte muß auch des Abends ſpät no
bei ſchlechter künſtlicher Beleuchtung
Die daraus ſich ergebenden Mißſtände liegen auf
der Hand.

Kinderarbeit in der Hausinduſtrie wie außerhalb
des Hauſes (als Laufburſche, Kellnerjunge, Kegele
junge, Hauſirer 2c.) angeſtellt werden. In Preußen
werden auch die Provinzialverbände dieſer
Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, und
im nächſten Jahre wird der Allgemeine deutſche
Lehrertag zu dieſer Frage Stellung nehmen. Der
geſchäftsführende Ausſchuß dieſes Verbandes hat
bereits Fragebogen verſandt, deren Beantwortung ſo
zeitig erfolgen ſoll, daß das dadurch gewonnen
Material ſchon auf dem nächſten Verbandstage ben
werden kann.

X Das Verbot der Einfuhr ruſſiſcher h
Schweine beginnt jetzt ſich nicht nur im ober
ſchleſtſchen Jnduſtriebezirk, ſondern über dieſen
hinaus in recht drückender Weiſe fühlbar u
machen. Jn Ratibor herrſcht zur Zeit größter
Mangel an Schweinefleiſch. Während die dortigen
Fleiſcher bis dahin noch in der Lage waren, aus
dem Ratiborer und den angrenzenden Kreiſen den
Bedarf an Schweinefleiſch zu decken, iſt dies ſeht
zur Unmöglichkeit geworden. In ihrer Nothlage
ſind dieſelben gezwungen, alles aufzukaufen, was
irgend zu erlangen iſt. Der Mangel an Schwarze
vieh hat natürlich die Preiſe für Schweinefleiſch

i Hält dieſeKalamität an, ſo iſt zunächſt eine weitere Preis
ſteigerung zu erwarten, es ſteht aber auch zu be
fürchten, daß ſchließlich gar kein Schweinefleiſch mehr
zu bekommen ſein wird. Die Ratiborer Fleiſcher
meiſter haben deshalb der „Bresl. Ztg. zufolge

Petition an den

ganz merklich in die Höhe getrieben

den Beſchluß gefaßt, eine
Regierungspräſidenten zu richten, in der um Auf
hebung der Grenzſperre auf die Dauer von zwei
Monaten gebeten wird. Die würde, ſo führen ſie
aus, genügen, den Landwirthen der angrenzenden
Kreiſe Gelegenheit zu geben, ihre Schweinebeſtände
ſo weit heranzufüttern, daß ſte verkaufsfähig werden.
Sind die Fleiſcher weiter gezwungen, Jungvieh von
dem oben angegebenen Gewicht zu kaufen, ſo be
deutet das auch für die Landwirthe eine große
Schädigung, indem ſie unreifes Vieh zu einem
zwar hohen, aber im Verhältniß zum Maſtvieh doch
geringen Preiſe verkaufen müſſen und dann auch
ihre Beſtände erſchöpfen.

Vermiſchtes.
Eine Warnung für Radfahrer) geht der

„Aſchaffenb. Ztg.“ zu: Wer vorhat, das Land, wo im
„dunklen Laub die Goldorangen glüh'n“, zu Rad zu beſuchen,
dürfte folgendes Erlebniß dreier unterfränkiſcher Radfahrer
lehrreich finden. Dieſelben mußten, wie es nach den Zoll
geſetzen ja ganz in der Ordnung iſt, an ihrer italieniſchen
Grenzſtation je 45 Lire hinterlegen als Garantie dafür
daß die Räder auch wieder zurückgelangten und nicht „ein
geführt“ würden. Als aber die Radler bei der Heimreiſe
wieder ihre Vorlage zurückhaben wollten, erklärte der
Mauthbeamte, kein Geld in der Kaſſe zu haben, und ver
wies die Touriſten nach Lugano. Dort gab man ihnen den
gleichen Beſcheid und ſchickte ſie nach Bellinzona. Erſt nach
perſönlichem Einſchreiten eines ſchweizeriſchen Zollbeamten d
erhielten ſie dort ihr Geld, aber nur in minderwerthigem
Papier, und es bedurfte eines ſehr engeriſchen Einſpruch
bis endlich die Summe in klingender Münze herausgerück
wurde. Es ſcheint danach, daß die Beamten vorhatten, die
Radler um das hinterlegte Geld zu bringen.

Ein ſpaßiger Vorgang,) ſpaßig wenigſtens für
die Unbetheiligten, hat ſich, nach der „Indep. belge“, in
einem großen Gaſthofe am Brüſſeler Südbahnhofe zu
getragen. Achtzig Reiſende, meiſt Ausländer, welche die
Ausſtellung beſuchen wollten, waren im Gaſthofe abgeſtiegen.
Als Sonnabend früh ſich mehrere Reiſende ihre Stiefel, die
ſie des Putzens wegen auf dem Flur niedergeſtellt hatten.

Sie ſchlugen
Lärm, der Wirth eilte herbei und es ergab ſich, daß de
anziehen wollten, waren ſie verſchwunden.

Hausdiener in der Nacht mit allen achtzig
Paren Stiefel und Schuhe durch gegangen war
Der Gaſthofsbeſitzer mußte aus Brüſſel Schuhmacher Hunnn
laſſen und auf ſeine Koſten den Reiſenden neues Stiefelwer
liefern, zumal viele Reiſenden nur ein Paar Stiefel auf die
Reiſe mitgenommen hatten.

riginelles Heirathsgeſetz.)
Republik Argentinien ſcheinen, den Schilderung
amerikaniſcher Blätter nach zu urtheilen, höchſt eigenartige
Zuſtände zu herrſchen. Da die Bevölkerung von Jahr zu
Jahr im Abnehmen begriffen iſt, hat man es für nöthi
gefünden, allerhand mögliche und unmögliche Anordnungen
zu treffen. Die tollſten Vorſchläge wurden der Legislatur
unterbreitet, man berathſchlagte und probirte, und endgiltig
iſt nun ein höchſt ſonderbares Geſetz herausgegeben worden.

arbeiten.

Infolgedeſſen iſt die preußiſche
Staatsregierung dieſer Frage neuerdings ernſt.
lich näher getreten, während in Bayern bereit
amtlicherſeits Erhebungen über den Umfang der
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Seit dem 1. Jan. d. J. iſt daſſelbe bereits in Kraft gee nd Zuwiderhandlungen werden auf das ſtrengſte

eahndet. Es darf alſo niemand, ſei es nun Männlein oder
Selblein, ein ihm gemachtes Heirathsanerbieten ausſchlagen.

Es iſt nämlich in Argentinien an der Tagesordnung, daß
auch Frauen und Mädchen die wichtige Frage vorlegen
dürfen Die betreffende Klauſel des Paragraphen lautet wie
folgt „Junge, heirathsfähige Leute beiderlei Geſchlechts die
ohne einen vom Geſetz für ſtichhaltig erklärten Grund die

and eines Bewerbers reſp. Bewerberin zurückweiſen, dürfen
ohne Erlaubniß der Geſetzgeber überhaupt nicht mehr
heirathen und müſſen der zurückgewieſenen Perſon eine Ent
ſchädigung von 500 Peſos ungefähr 2000 Mk.
ahlen.“ Bis zum zwanzigſten Jahre hat jeder noch das

Recht, über ſeine Perfon zu verfügen wer die Zwanzig
überſchritten hat, muß ſich dem Geſetze beugen daß erſt bei
achtundzwanzigjährigen Leuten ſeine Giltigkeit verliert.
Außerdem wird jeder junge Mann vom zwanzigſten Jahre
ab, ſehr hoch beſteuert, und der Zins, den er für ſeine
Freiheit zählt, hört erſt mit dem Tage auf, an dem er die
Feſſeln der Ehe um ſich ſchmieden läßt. Arme, bedauerns
werthe Argentinier!

(Jhr Schritt.) Ein komiſcher Vorfall hat ſich un
längſt in der ſüditalieniſchen Stadt Barletta ereignet.
Im Theater wurde ein aufregendes Melodrama gegeben.
Ein junger Schauſpieler, der die Rolle eines Erzſchurken
ſpielte, gab ſich die erdenklichſte Mühe, eine hervorragende
Scene gut herauszubringen. Seinen Dialog mit anderen
Schurken hatte er gerade beendet und gab nun das Stich
wort für die Heroine. „Fort! Sie kommt! Jch höre
ihren Schritt! rief der junge Künſtler mit großem
Pathos. In demſelben Augenblicke ließ jemand, ob aus
Verſehen oder mit Abſicht, konnte nicht feſtgeſtellt werden,
hinter den Couliſſen einen zwanzig Pfund ſchweren eiſernen
Requiſiten Gegenſtand auf der zu den Garderoben
hinaufführenden Treppe niederfallen. Der Gegenſtand
war ziemlich rund und rollte daher mit furchtbarem
Gepolter von Stufe zu Stufe, bis er unten hinter
einer ſpaniſchen Wand liegen blieb, Krach auf Krach folgte
in ſo gleichmäßiger Reihenfolge, daß man wirklich glauben
konnte die Fußtritte eines ſchrecklichen eiſenbeſchuhten
Rieſenungeheuers zu vernehmen Das Publikum, welches
ſofort die drollige Seite der Situation erfaßte, brach in
ſchallendes Gelächter aus und rief ſtürmiſch nach der ſich
ſo geräuſchvoll anmeldenden Heroine. Der junge Schau

welche die Heldin vorſtellte, ſehr corpulent. Als ſie das
entſetzliche Getöſe und das Lachen des Publikums vernahm,
weigerte ſie ſich entſchieden, vor die Rampe zu treten. Sie
war außer ſich vor Wuth und wollte darauf ſchwören, daß
die ganze Sache ein abgekartetes Spiel ſei, um ſie zu
blamiren. Weder Verſprechungen noch Drohungen hatten
Erfolg die Signora blieb obſtinat. Der Vorhang mußte
fallen und die Zuſchauer konnten nach Hauſe gehen.
Natürlich verließ auch die tödtlich beleidigte Heroine das
Theater, um nicht wieder dahin zurückzukehren.

Eine kluge Spinne.) Ein für den Naturfreund
hochintereſſanter Vorgang wurde am Donnerstag im Schul
garten zu Lettin beobachtet. Unter dem Gartentiſche hatte
eine Kreuzſpinne ihr feines Netz geſponnen. Wie es die
örtlichen Verhältniſſe mit ſich brachten, mußte das Thier
ziemlich lange Fäden ziehen, zwiſchen denen die kreisförmigen
Fäden ausgeſpannt wurden. Einer dieſer Fäden ging nach
dem ſandigen Fußboden hinab. Durch den gerade ziemlich
heftig wehenden Wind würde dieſer Faden losgeriſſen, und
das Netz verlor ſeine regelrechte Form und wurde vom
Winde hin und hergeriſſen. Das Thier erneuerte den
Faden und brachte dadurch des Netz wieder in Ordnung,
aber der Wind zerſtörte den Faden nochmals. Hierauf ließ
ſich die Spinne von dem Netze aus auf den Fußboden hinab
und machte ſich an einem etwa erbſengroßen Steinchen zu
ſchaffen. Plötzlich kletterte ſie an dem letztgeſponnenen Faden
wieder bis zum Netze in die Höhe und zog dort den Faden
mit dem Steinchen ein Stück in die Höhe, bis es etwa in
Spannenhöhe über dem Erdboden hing. Der hochgezogene
Faden war zu einem kleinem weißen Knäulchen zuſammen
geballt. Durch die Schwere des freihängenden Steinchens
behielt das Netz ſeine natürliche Form und wurde vom Winde
wohl hin und hergeſchleudert, aber nicht mehr zerriſſen.

*GBerlinerGewerbe-Ausſtellung.) Am Montag
„Abend fand in Berlin eine überaus zahlreich beſuchte Ver
ſammlung von Garantiefondszeichnern der „vBerliner
Gewerbe Ausſtellung 1896“ ſtatt, in welcher dagegen proteſtirt
wurde, daß der Arbeitsausſchuß von den Zeichnern 500
erhebt, ohne daß öffentlich Rechnung gelegt worden iſt. Jn
einer einſtimmig angenommenen Reſolution wurde erklärt,
daß die ſeitens des Arbeitsausſchußes dem Geſammtvorſtande
aufgemachte Abrechnung als eine ordnnungsmäßige Rechnungs
legung, insbeſondere als eine Schlußabrechnung nicht anzu
erkennen iſt. Eine Commiſſion von 10 Mitgliedern wurde
gewählt und der Arbeitsausſchuß aufgefordert, derſelben

e

dieſe Commiſſton ermächtigt, mit allen geſetzlichen Mitteln
den Arbeitsausſchuß zur Rechnungslegung zu zwingen und
alle Schritte zu thun, und etwaige Klagen des Arbeitsaus
ſchuſſes auf Betreibung der 502/0 der Garantieſumme wirkſam
entgegenzutreten.

(Ein Opfer der Brandung.) Die Köln. Volksztg.
erhält aus Kribi (Kamerun) folgende Mittheilung Am
4. Juni fand der Zolldireetor von Kamerun, Fr. Scheffler,
ſeinen Tod in den Fluthen. Er war mit dem Dampfer
„Nachtigal“ nach Kampo gefahren und verſuchte dort in
Begleitung des Kapitäns Klein mittels Boots zu landen.
In der Barre, d. i. an der Stelle, wo die Meereswellen
gegen eine Flußmündung anſtürmen und die Sturzwellen
oder „Brecher“ bilden, ſchlug das Boot um. Scheffler kam
an einer ſeichten Stelle wieder auf und wollte ſeinen
Regenmantel ausziehen; aber ein Brecher ſpülte ihn hinweg,
und er verſchwand ſpurlos. Sein Begleiter wurde gerettet.
Sein ſchwarzer Bedienter wurde, mit den Wogen kämpfend,
von einem Hai verſchlungen. Der Verunglückte wirkte ſeit
1892 in der Kolonie; er erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit,
weshalb ſein Verluſt allenthalben bedauert wird. In Kribi
wurde ein feierliches Requiem für ihn gehalten.

(Jm Eifer.) „Sie haben mich einen dummen Kerl
geſchimpft.“ Bitte ſehr ich habe Sie nicht damit
gemeint.“ „Machen Sie nur keine Ausflüchte, damit
kann niemand anders gemeint ſein wie ich.“ (Luſt. Bl.

(Ein guter Gatte.) Herr Benham: „Jch
wollte, ich wäre noch ledig!“ Frau Benham: „Du
Ungeheuer von einem Menſchen! was würdeſt Du dann
thun Herr Benham: „Dich wieder heirathen
Frau Benham: „O Du entzückender Menſch.

(„Modern Society.“)

Heer und Marine.
Ueber den Kaiſer Wilhelm Kanal ſchreibt die

„M. P. C.“: Wie ſich immer mehr herausſtellt, genügt
der Kanal für wirklich große Kriegsſchiffe in
vielen Fällen noch durchaus nicht. Es wird des
halb früher oder ſpäter die Frage von Neuem zur Erörterung
gelangen müſſen, ob ſich nicht durch eine weitere Ver
tiefung der Fahrrinne Schwierigkeiten beſeitigen
laſſen, die beſonders dann leicht in die Erſcheinung treteu,
wenn auf dem Kanal gleichzeitig Kriegs und Handels oder

Freunden zur Nachricht mit der Bitte um

Otto Ufer

ſpieler ſtand wie angewurzelt und wußte nicht, ob er lachen Rechnung zu legen, ſämmtliche Bücher, Bekäge und Verträge Küſtenfahrzeuge verkehren und einander auszuweichen
oder ſich ärgern ſollte. Unglücklicherweiſe war die Dame, vorzulegen und jede Auskunft zu ertheilen. Eventuell wird gezwungen ſind.

A 1 5 e g e N. 3 St t 30 9 d ſthöf G i S9Ltx den er eanienn te dereen 52 Skaht und Landgaſthöfe An eisezgeft
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Die glückliche Geburt eines ge
ſunden Mädchens zeigen hocherfreut an

Heh. Weilamann und Frau
Bertha geb. Mühlpfordt.

meeWedles- Knie
Dienſtag Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach

längerem Leiden unſer lieber Curt im Alter
von 3 Monaten. Dies allen theilnehmenden

ſtille Theilnahme
Die trauernde Familie rangz Jauckus-

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
Uhr vom Trauerhauſe, Oelgrube 4, aus ſtatt.

im Preiſe von 24000 bis zu 90000 Mark
ſind zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

G. Höfer Merſeburg.
Das Wohnhaus Vorwert
mit Hintergebäude ſoll erbtheilungshalber ſo
fort verkauft werden. Zu erfragen daſelbſt,

1 Treppe Die Erben
Neue Kartoſſeln,

5 Liter 35 Pf.,
Srosse Ritterstrasse 26.

e Kamnchen
werden verkauft Schmaleſtraßze 20.

I Haus in Merſeburg mit Garten und
Acker kauft bei 500 Thlr. Anzahl. Off. u.
R a S7 182 bef. Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
nahme beim Tode unſerer lieben Schweſter
und Tante ſagen wir hiermit unſeren tief
gefühlten Dank.

Merſeburg, den 28. Juli 1897.
Jm Namen der Hinterbliebenen

H. Braneke.
Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unſer liebes Trugehen im
Alter von 6 Monaten uns durch den Tod
entriſſen worden iſt.

Die trauernden Eltern:
A. KRauer und Vrawm geb. Adler.

I a m
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Vaters, des Auszüglers Johann Vriedr.
er ſagen wir allen Denen, die ihn zur

Ketten Ruheſtätte geletteten, herzlichſten Dant.
nnigen Dank Herrn Superintend. Stöcke für

ine Troſtworte am Grabe und auch in der
rche, ſowie Herrn Lehrer Agthe für den

hönen Trauergeſang. Dank auch dem Land
wehrberein Beuna, welcher ihm das letzte
Ehtengeleit gab. Zuletzt noch Dank allen
Herwandten, Freunden und Bekannten, die
d eine große Fülle von Kränzen den

arg unſeres theuren Entſchlafenen ſchmückten.
Niederbeung, Merſeburg, Leipzig.

Im Namen aller Geſchwiſter:

Wohnhäuser
ſind zu verkaufen

in der Steinstrasse
M rossen Rätterstrasse,auf dem Sandl,

r eferner n ündberg
ein flottgehendes Material und

Kurzwaaren- Geſchäftnein em großen Dorfe durch t

V ölimütz,
Gotthardtsſtr. 16.

Zwei
Arbeitspferde

verkauft preiswerth

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Pferdeſtall
und Burſchenſtube (unmöblirt), zum 1. Oct.
geſucht. Gefällige Offerten Burgſtraße 15
abzugeben.

empfehle ieh n meinem

Stahl panzer-Safosschrant
unter dem eigenen Vergeklusse des Müäethers be-
findliche Sehruankfäceher zur Aufbewahrung von Werth-
papieren, Dokumenten, Pretiosen etc.

reden SenatBankseschäft,

Große Ausgabe:
vierteljährlich

90 Pfg.
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original

muſtern für Canevasſtickerei, Application, Plattſtich, Filet- Gunpüre nd

Einladung zum Abonnement auf.

7 e z Kleine AusgabeDie Arheifsſtuhe

Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen ſür Häkel Filet, Filt-
Jn meinem Laden iſt ein ſeidener

Sonnenſchirm ſtehen geblieben.
Alfred Rischer, Oberburgſtr. 6.
2 Stuben, 2 Kammern, Küche mit Zubehör

und Garten, iſt an 1 oder 2 Leute zu ver
miethen und am 1. October d. J. zu beziehen
(42 Thlr.) Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. Januar 1898, event.
ſchon I. October d. J. zu beziehen. Näheres

Gotthardtsſtraße 31 im Laden.

Frdl. Wohnung
für 38 Thaler zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gut möblirtes Zimmer nebſt Schlaf
ſtube zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

greundlihe Schlaftelle ofen.
Neumann, v. d. Gotthardtsthor 3.

2 Schlafſtellen
offen Oelgrube 7.Eine freundl. Schlafſtelle
offen Unteraltenburg 21.

Frenndliche Schlafſtelle
mit Koſt offen. Auch können noch ein oder
zwei Herren kräftigen Mittagstiſch erhalten

Lindenſtraße 10, 2 Tr.

Monatlich ein Heft

fehlen ſollte.

praktiſche Arbeiten

wachſenen nur zu

ad Daher
„Arbeitsſtube“

„Mit Freuden

diegene,

gran, Klöppel, Strick- und Stickarbeiten c. c.

ſtilgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsſtube biekek auch Müttern und ehrexinnen reiches Aakerial, in ihren Vöchtern

und Schülerinnen den Hinn und die Neigung zur Kandarbeit zu erwecken und zu fördern.

Einige Nrtheile aus dem Abontentenkreiſe.
„Es gereicht mir zum größten Vergnügen,

öffentlich mitzutheilen,
Arbeitsſinbe als eine der beſten Zeit
ſchriften anſehe, die weder auf dem Tiſche
einer Lehrerin, noch einer Familienmutter

Jch halte dieſelbe ſeit dem
Juhre 1879 und fand darin ſtets ſchöne,

ſo viele, daß die Kleinſten wie die Er

u jeder Gelegenheit paſſende Geſchenke zu

meinen Bekannten aufs
Wärmſte anzuempfehlen.“

Bojgnezuk (Bukowina).

gebührende Anerkennung aus.
geſchtockvolle, dabei leicht

aunszuführende Arbeiten bringt keine
andere Zeitſchrift. Möge unſer Liebling

mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

immer weitere Verbreitung finden.
Oberfrohng. Marie Schubert.
„Die Arbeitsſtube iſt mir die liebſte

von allen anderen derartigen Blättern,
weil ſie ſchöne, gediegene Sachen mit
guter, leichtfafzlicher Anleitung zum
Nacharbeiten enthält. Jch möchte die
Arbeitsſtube nie mehr miſſen.“

Frau A. von der Wenſe.
Löwenberg
Die Arbeitsſtube bietet bei billigſtem

Preiſe eine ſolche Menge von praktiſchen
d. h. wirklich leicht anzufertigenden,
geſchtunckvollen Muſtern, die beſonders
gut ſich für den Arbeitsunterricht ver
wenden laſſen, daß ich nicht anſtehe, die
ſelbe allen Arbeitslehrerinnen beſtens zu
empfehlen.

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.
Nürnberg.

daß ich ier

dargeſtellt und immer

wählen brauchen, um

trachte ich ſtets die

Jenny Richter.

ſpreche ich Jhnen die
So ge

Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“
ämter, ſowie die Verlagsbuchhandlung von O.

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

nehmen alle Buchhandlungen und Poſt
de Liagre in Leipzig entgegen.

2

Ruclolf Mosse,
alle a. S.

Brüder 4, u arbefördert g d
5 aller Art in dieAnzeigen beorderten oder dem

jeweiligen Zweck paſſendſt. Zeitungen
und berechnet nur die Originalpreiſe

der Zeitungs Expeditionen.
Mikrophon 151.8

2896

Eine Frau wird zur Aufwartung geſucht.
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L. Nürnberger,

verbunden

Näheres zu erfahren in der Exped. d. Bl.

Heſchäfts-Gröffnung.
Einem geehrten Publikum erlanbe mir hiermit bekannt zu

machen, daß ich mit hentigem Tage im Hauſe Bamcdl Nr. 1 ein

e Materialwagren-Geſch äft S
mit Flaſchenbierhandlung

eröffnet habe und bitte ich ergebenſt, mich in meinem neuen Unter
nehmen unterſtützen zu wollen. Achtungsvoll

Gustav Bernstein,



FahrradReparatur Werkſtatt.

ächten elektromotorischen

Zzahnhalsbänder
I Mavs)von Gebrüder Gehrig, Hoflieferanten,

werden allen Eltern für ihre am Zahnen
S leidenden Kindern beſtens empfohlen.
S Atteſte hoher und höchſter Perſonen.

Jn Merſeburg ächt zu haben:
in den Apotheken.

e
e

c 9AStav Boger's

Sgahrräder
ſind und bleiben die allerbeſten, ſind keine
marktſchreiende Reklamewaare, empfehlen ſich
ſelbſt in Folge ihrer Gediegenheit und ihres
leichten Laufes.

Wer ein wirklich dauerhaftes Touren-
Fahrrad bei mäßigem Preiſe und beſter
Garantie ſich zulegen will, der bemühe ſich
vite nach Weiſe Manter

Gustav Enge,
Mechaniker.

Beſteingerichtete Nähmaſchinen und

Geinſte neue Vollheringe,
das Stück ſchon von 5 Pf. an, empfiehlt

l. Schräpew,
Stand: Markttags am Rathskeller.

ertheilt nach erprobten Grundſätzen ſtunden
weiſe ſowohl wie im Vierteljahrs Abonnement

Piolinunnterricht!

Albert Retohel,
Oberbreiteſtraße.

s Signirstsmpely,

ratensterapeln,
gtompsliü: Bahörasn u. rirges

en gialrina gonnen

elpressen
u. Cahios

S etc. eteo. uS ihgeten Preise. ee e
Heit 25 Jahren

Sohutzmarke hat sich das ä on
55 Liebig'sche Pudäing-

Pulver die Welt er es4 bietet in Bezug auf Giüt e
5 Höchste, was erreicht v n
5 Kann Man achte aut den Namen

„Liebig* und die Schut
Zu hab. in all. besser.

S n. Meine Liebig. B

Bborſich
beim Trinfen!

Jn der heißen Jahreszeit iſt als Getränk
kalter Kaffee zu empfehlen. Um Erkrankungen
vorzubeugen, ſetze man dem Kaffee ein wenig
Cognac zu, welchen man ſich ſelbſt per Liter
zu etwa I Mk. bekanntlich in guter Qualität
aus Dr. Mellinghoff's Cognac Eſſenz
herſtellt, die in Originalflaſchen zu 75 Pf. bei
folgenden Firmen zu haben iſt: in Merſe
burg in der Stadtapothelke.

e S
Möbel Transport

Geſchäft

Karl Vlriech jr-,
Lauchſt. Str. 17.

S

Empfehle mich den geehrten Herrſchaften
von Merſeburg und Umgegend bei bevor
ſtehenden Umzügen zum

Transport von Möbeln
nach allen Orten des Jn und Auslandes per
Eiſenbahn ohne Umladen in der Neuzeit ent
ſprechenden Möbelwagen.

Mark Virtch jan
Lauchſtädter Str. 17

Suche für ſofort und ſpäter bei hohem
Lohn nach hier und auswärts gut empfohlene
Mädchen als Wirthſchafterinnen, Köchinnen,
Stuben, Haus u. Kindermädchen Ferner ſuche
Stellen für Mamſells für Hotels, Hausdiener,
jüngere Mädchen für leichten Dienſt u. ſ. w.

W

a ad
S en ——ccèc”*2aus der Fabrik von

A Mi G An etgrögste Cacao- Fabrik BDeutsehlamäs,
garantirt rein und in Geschmack, Nährwerth und Aroma gleichwerthig mit den
theuersten Deutschen und Holländischen Cacao-Sorten.

Von Mohren- Cacao werden nicht, wie bei der Concurrenzwaare, Ver-
ſchiedene Qualitäten, sondern nur eine feinste Qualität

T n h rfabrizirt zum Preise von

Mk. 40 per Pfd. in u. Pfd.-Packeten, Mk. L, G0 per
Pfd. in Pfd. Packseten.

Zu haben in lersehburg bei
Beerholdts Nachfig., Gotthardtstr. 8,
A. Biolig, Lindenstrasse 12,
Carl Eckardt, Gottharätsstr. 43,

Rich. Ortmann, Schmalestrasse 9,
F. E. Pannecke, Oelgrube 24,
Kieh. Schurig, Oberbreitestrasse 4,

Carl Elkner, Markt 35, Th. Sieher, Hallesche Strasse 17,
B. Fraenzel, Steinstrasse 6, A. Speiser, Windberg 4,
Leop. Meissner's Nachfig., Entenplan Th. Stephan, Altenburger Schulplatz 6,
Paul Gölsch, Neumarkt 22/23, Jul. Trommer, Unteraltenburg 8,
Eck. Kämmerer, Schwalestrasse 28, Emil Weiclling, Oberbreitestrasse 10,
Karl Kunckt, Friedrichstrasse 6, Emil Wolff, Kossmarkt 6,

Carl Artus, Lauchstädter Strasse 6.

h u h a
Lager Gelkgek und Greiger Kleiberoſſe.

Um mein großes Lager in

c v S ze m merstoen
in Anbekracht der vorgeſchrittenen Saiſon zu räumen, habe ich große
Preisermäßigung eintreten laſſen und empfehle eümfarbige, m d
Wanutaesestofe, als: Belge, Oréeps., Locden, Onevteot,
Alpacea,. Moppé, Barege ete., ſowie Sehr m
farbige HMochsomammerstofe zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Bertha Naumann, Marienkraße.
Einen großen Poſten U schwareao Rester h zu

Schüraen, Bliswuse m u. Köeehs en empfehle als beſonders billig.

grütz gelreift. Mancheler,
HE ILindener FabriäkKat, empfiehlt zu Jagdanzügen

W men Aolle, Merſeburg,
e Wwe. I.

Geſäſts-Berlegung.
Unſer Damen und KinderMäntel- Geſchäft befindet ſich jetzt

e Gotthardtsſtraße Nr. 30
im Hauſe des Lohgerbermſtrs. Herrn Paul Wirth

Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,
bitten wir höflichſt, uns auch weiter gütigſt zu unterſtützen.

e Geſchwiſter Berge
Zum Nübenfahren

140 X 175 Centimeter M. 4,50,

130 160 F. 50,gelb und braun, ſehr preistwerth, empfiehlt

el Molle,
Markt Nr.

EehthayrischeGebirgs Tode
für Jagd-, Sport- u. Reise-Kleidung,

wetterfeſt, preiswerth, gut im Dragen, empfiehlt

Wenn MHolle,Merſeburg, Markt Nr. 10.

Hrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigten

Gewerke zu Merſeburg.
Die Stelle eines Kaſſenführers iI. October zu beſetzen. Kaſſenfüh W iſt mit dem
Qualifteirte Bewerber wollen ſich bis J. Auguſt bei ezeichnetem ſchriftlich melden. W a del tuter

er Vorstameg.

Merſeburg,
10.

Braum Kassel, Johannisſtr. 2. Nnlüns Trommew, Vorſitzender.

es S

9 vſchäſts Verlegun
Meine Polſter-Werkſtatt und
Tapetenhandl. befindet ſich jeht
13. Gokthardts ſtr. 3
Jrch habe mein Geſchäft be
deutend erweitert u. halte un e

meiner werthen Kundſchaft ſowie grieut
den geehrten Anwohnern von Herr
Merſeburg und Umgegend unter ſche C
Zuſicherung prompter Bedienung Tokio
geneigteſt empfohlen.

Hochachtungsvoll ſiſche

on älerAber SeeleTapezierer und Decorateur. e
Thurm29000 Marke

e e eFried. F. Kunth., dauern
dedes Quantum T hauſes
zeitige Birnen und Aepfel

kauft Louis Rühlemann,Schmaleſtr. 16. des R
Bitte mir Probeſorten mitzubringen

S d 7 7 alsSommertheater im Tivoli
Donnerstag den 29. Jult 1897, rühmte
A Einmaliges Gaſtſpiel das an

des kgl. preuß. Hofſchauſpielers aus ei
Kdalbert Natkowsky. m er

Die Schauſpieler des Kaiſers
Schauſpiel in 4 Akten von Karl Wartenburg e in

rMännerTurn-Vereh den
S e Sonntag den 1. Auguſt jäh

Spaziergaug mit Damen die B
nach Döllnitz daſelbk Stund
Düänzchen. Abmarſch nach dieſer
mittags punkt I Uhr von
der Meuſchauer Mühe Mahn

er aufzubVergnügungs Ausſchuß e
3 derTiſchler- Innung

Der Unterricht in der Fachzeichnenſchub e komme
beginnt Sonntag den J. Auguſt. Wien

Mal Otto Obermeiſter.
Seute Donnerstag Dresd

S Schlachtefeſt

d an. SchritTreue zur FMenzel s Rekanrant.
Gänſebraten, Kal in Helé

friſche Hülze. Veran
Junge Leute erhalten e
kräftigen Mittagstisch. hr

Zu erfragen in der Exped. d. Bl. vorgeſ

Ober Fuſpektor,
cautionsfähig, als Stelluertreter des Geue n 9
ralagenten von einer erſten Lebens in Falle
fall und VolksverſicherungsAktiengeſel l Nur
ſchaft gegen Fixum, Proviſion u. Reiſeſpeſen Mönch
geſucht. Jntelligenten Herren, die an eorganiſatoriſch und aquiſitoriſch thätig ſein zeige
müßten, bietet ſich Gelegenheit zur Schaffunt
einer ſorgenfreien Lebensſtellung. Off. in der
N S 55 889 an Haaſenſtein C Vogler Lühe
A.G., Halle a. S. erbeten. erſch

Einen Ziegel reicher verräth
und einen Abtragejnngen

ſucht Rosens Ziegeiet.
Arbeitsburſche

findet Stellung in der aBuchdruckerei von Fr. Stollberg de
einesEin kräftiger Junge

vom Lande wird als Hausburſche geſucht Schla
Gotthardtsſtraſze 23. Gewi

e den wEinen Schuhmochergeſellen mehren

ſucht e dWunseh, Steinſtraße 3 e
c egen

15. Auguſt wird ein fleißiges,de Dis ſmadehen geſucht e
Rosscuarat 3 dererder

Ehrliche und ſaubere Frau als e

Aue e e n Eentn
geſucht. Gielwert, Poſtſtr. wirklie

Ordentliches Madchen e
per I. Auguſt zur Aufwartung geſucht Rad

Karlſtraſte Il, Tr Zeche
Hierzu eine Beilag e

ein ſch

Stein
Stein
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Nr. 45 des „Merſeburger

e S

Correſpondent“ vom 29. Jult 1897.
e

Provinz und Umgegend
Halle, 27. Juli. Der ſeither in der hieſigen

i grieulturchemiſchen Verſuchsſtation thätige Aſſtſtent
Herr Bieler iſt zum Profeſſor für landwirthſchaft

(che Chemie der kaiſerlich japaniſchen Univerſität zu
Tokio ernannt worden und hat angenommen.
e Halle, 27. Juli. Der Provinzialſäch
iſche Verein zur Erhaltung der Denk
maäler hat beſchloſſen, für Herſtellung eines zweiten

l Fenſters in der Predigerkirche zu Erfurt, ferner zur
Erhaltung der ſogenannten „alten Laus“ eines alten
Thurmes in Bismarck, weiter zur Herſtellung der

J Seulpturen in der Kirche zu Kloſter Gröningen,
dann der Malereien in den Kirchen zu Zeitz und

ehe Groppendorf, ſowie ſchließlich zur Sicherung der
a. dauernden Erhaltung des Klopſtock ſchen Geburts

hauſes in Ouedlinburg nicht unbedeutende Summen
ſ. n verwenden. Für das Jahr 1895 haben dieel Mitglieder als Vereinsgabe bekanntlich eine Anſicht

n es Rathhauſes zu Tangermünde nebſt Beſchreibung
krhalten. Für 1896 ſind zwei Blätter dieſer Art

n als Vereinsgabe in Ausſtcht genommen, und zwar
j as eine eine vriginalgetreue Wiedergabe der be
d kühmten Merſeburger Zauberſprüche und
das andere eine hervorragende Jnitialmalerei

uns einem Merſeburger Evangeliar, beides
mit erläuterndem Tert.

al Naumburg, 25. Juli. In der Abſicht,
Sperlinge zu ſchießen, feuerte geſtern der 12 jährige

b S. in Haſſenhauſen ein mit gehacktem Blei ge
denes Gewehr ab er traf dabei leider den
jährigen Bruder. Der hübſche Knabe, dem

die Bruſt zerſchoſſen war, ſtarb nach wenigen
fſ Stunden unter unſäglichen Schmerzen. Möge
a Kieſer abermalige traurige Fall eine dringende

c

e

ſein, jedwedes Schießgewehr ſorgſam
huſzubewahren und vor Kinderhänden zu hüten

h eSangerhauſen, 26. Juli. Wieder daheim

Knabe Gießler aus Ludwigſtrauch, und zwar voll
kommen geheilt. Am geſtrigen Sonntag kam er von

Dresden abgeholt.
p Sangerhauſen, 24. Juli. Auf ein Ge

Schritte eingeleitet ſeien, um ihm die Berechtigung
Zur Führung des Kſarrertitels zu nehmen, erklärt

mich ein neues Veſhren eingeleitet ſei, weiß ich
icht das Geringſte, auch beſteht nicht die mindeſte

Mahnung

t der ſ. Z. von einem kollen Hunde gebiſſene

chul
Wien zurück, von dem überglücklichen Vater in

ſt rücht, nach welchen gegen Paſtor Kötzſchke

h Paſtor Kötzſchke: e der Nachricht daß gegen

eranlaſſung dazut.“

7 FCoburg, 2 Juli. Zur Warnung diene
lgender ſchreckiche Fall. Eine auswärtige
ehrerin, die ine Tour per Rad machte und
orgeſtern Abend Coburg erreichen wollte, wurde
bends zwiſchen und 9 Uhr zwiſchen Neuſtadt
nd Mönchröden von drei Strolchen ange

fallen, vom Rade geriſſen und vergewaltigt.
ur mit Mühe konnte ſich die fremde Dame nach

Mönchröden ſchleppen. Der Gendarmerie iſt An
zeige erſtatter.

Aus der Altmark, 25. Juli. Von neun
n der Koppel weidenden Färſen des Ackermanns

e in Großſchleben wurden fünf vom Blitze
rſchlagen. Die Lage der verendeten Thiere
erräth, daß ſte, Schutz ſuchend, die Köpfe zuſammen
eſteckt haben und in dieſer Stellung vom tödtlichen
trahle getroffen worden ſind.
F. Kunrau, 22. Juli. Geſtern

ber den Drömling ein ſchweres
uge der tiefſchwarzen Wolken wirbelte eine

Waſſerhoſe etwa 50 m über dem Erdboden.
Das unheimliche Gebilde hatte zuerſt die Form
ines langen Sackes, veränderte ſich dann zu einem
ieſtgen Pilze und verſchwand endlich als ein langer

lauch in den gquirlenden Dunſtmaſſen. Das
ewitter entlud ſich erſt über Klötze und dann an

en waldigen Höhen von Zichtau. Der Blitz ſetzte
iehrere Roggenſtäpel auf den Feldern in Brand
rößeren Schaden verurſachte der wolkenbruchartige
egen.

M Pößneck, 26. Juli. „Alles ſchon dage
eſen“, dieſer Ausſpruch Ben Akibas dürſte an
en neuen Ortsſtatute unſerer Stadt zu Schanden
erden, wonach in der Folge die Feuerungs

materialien beſteuert werden müſſen, und
war der Centner Steinkohlen mit 1 Pfg. der

entner Braunkohlen mit Pfg. Hat man denn
irklich kein würdigeres Steuerobject mehr gefunden
d Eilenburg, 24. Juli. Eine hieſige Hebamme

eſucht jetzt per Fahrrad ihre Stadtkundſchaft. Jhr
d vor einem Hauſe iſt jetzt ein untrügliches

eichen von Freund Langbeins Nähe
Wehlen, 24. Juli. Hier tobte am Mittwoch

in ſchweres Gewitter. Ein Blitz fuhr in den
Steinbruch Nr. 44 und ſchlug in die neben der

findliche Wimpelſtange, die

Nachmittag zog
Gewittec. Jm

t
S

vollſtändig zerſplitternd; am unteren Ende der
Stange nahm der Strahl ſeinen Weg durch die
Giebelwand und Decke in die Kantine ſelbſt,
wohin ſich des ſtarken Regens halber die 60 Leute
betragende Arbeiterſchaar begeben hatte. Großer
Schrecken entſtand unter dieſer Zahl Menſchen
Der Blitz hatte, wie ſich alsbald zeigte, vier
Mann, davon zwei ſchwer, getroffen. Sie
mußten mittels Siechkorbes in ihre Wohnungen ge
ſchafft werden.

Goslar am Harz, 27. Juli. Vorgeſtern
ertränkte ſich der neunjährige Sohn eines
hieſigen Einwohners im Herzberger Teich. Der
Knabe erhielt von ſeiner Mutter den Auftrag, fünf
Liter Heidelbeeren zu verkaufen. Statt deſſen ging
der ſonſt artige Junge zur Stadt hinaus, ſetzte den
Heidelbeerkorb an das Ufer des Teiches und er
tränkte ſich. Eine plötzliche Umnachtung des Geiſtes
wird die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein.
Erſt geſtern gelang es, die Leiche des Knaben zu
finden.

Dresden 23. Juli. Das 25 jährige
Regierungsjubiläum des Königs Albert
ſoll bereits am 23. April n. J., alſo zuſammen
mit dem 70. Geburtstag des Königs, gefeiert
werden. Auf Beſchluß des ſächſtſchen Gemeindetages
werden die Stadt und Landgemeinden des König
reichs an dieſem Tage wohlthätige Stiftungen ins
Leben rufen.

Dresden, 24. Juli. Hier haben in zwei
größeren Reſtaurationen, durch Tſchechen verur
ſacht, tumultuariſche Auftritte ſtattgefunden.
Jn dem einen Falle verbaten ſich die dreiſten
Wenzelsläuſe das Singen der „Wacht am Rhein“
in ihrer Gegenwart in dem anderen verwehrten
ſie den deutſchen Gäſten das Beſprechen der Vor
gänge in Eger und wurden gegen die Deutſchen
und deren Stammesbrüder in Böhmen ausfällig, ſo
daß ſte aus dem Locale gewieſen werden mußten.

4 Halle, 27. Juli. Der Handlungsgehilfe B.,
der für ſeine Prinzipale die Poſtſachen in Empfang
zu nehmen hatte, fälſchte auf drei Poſtan-
weiſun gen die Unterſchriften, erhob die Beträge
in Höhe von 680 Mark, begab ſich damit nach
Berlin und verpraßte das Geld bis auf 280 Mark,
die ihm von einem Freunde ſeines Vaters abge
nommen wurden. Anſtatt reuig zu ſeinem Valer,
der für ihn den Fehlbetrag zu decken übernommen
hatte und die geſchädigten Prinzipale von einer
Anzeige dadurch abzuhalten wußte, zurückzukehren,
kam der Durchbrenner zwar wieder hier an, betrat
aber ſofort wieder die Bahn des Verbrechens, indem
er in betrügeriſcher Abſicht drei für ſeine früheren
Prinzipale eingegangene Poſtanweiſungen bei der
Poſt abholte und die Unterſchriften abermals fälſchte.
Als der unverbeſſerliche Menſch aber die namhaften
Beträge abzuheben gedachte, wurde er von dem
Verdacht ſchöpfenden Poſtbeamten feſtgenommen und
der Kriminalpolizei übergeben.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 29. Juli 1897.

Das diesjährige Geſangsfeſt zur nach
träglichen Feier des 50 jährigen Beſtehens des
Sängerbundes an der Saale, zu dem auch
mehrere hieſige Geſangvereine gehören, findet am
8. und 9. Auguſt in Halle ſtatt. Das Programm
iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag, den 8. Auguſt:
Vormittags Empfang der Vereine auf dem Bahn-
hofe und Führung nach dem Feſtlokal „Walhalla
Theater“ 11 Uhr Hauptprobe, darauf Feſttafel;
3 Uhr Conzert Aufführung daſelbſt Abends 8 Uhr
Commers in den Kaiſerſälen. Montag, den 9.
Auguſt: 850 Uhr Vormittags Ausflug mit der
Halle Hettſtedter Bahn nach der Dölauer Haide,
daſelbſt Morgenpromenaden, Frühſtück, Frühconzert,
Rückfahrt um 12 Uhr. Nachmittags 2 Uhr
Verſammlung auf der „Peißnitz“, von dort Gondel
fahrt mit Muſikbegleitung nach der „Saalſchloß-
braäuerei“ in Giebichenſtein, woſelbſt Jnſtrumental
Conzert und Geſangsvorträge ſtattfinden.

Ein halbes Jahrhundert iſt in dieſem
Monate verfloſſen, ſeit die Oeffentlichkeit der
Stadtverordneten Verſammlungen ge
währt wurde. Am 23. Juli 1847 erließ König
Friedrich Wilhelm V. folgende Cabinetsordre:
„Auf den Antrag des erſten vereinigten Landtages
beſtimme IJch, daß in allen Städten, in welchen ent
weder die Städtordnung vom 19. Nov. 1808 oder
die revidirte Städteordnung eingeführt iſt, auf den
übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrates und
der Stadtverordneten zu den Sitzungen der letzteren
auch anderen Perſonen der Zutritt geſtattet werden
darf, wenn der Regierung nachgewieſen worden, daß

undgeord
die Vertretung des Magiſtrates bei den öffentlichen

Sitzungen ang dazu ge

eignetes Local vorhanden iſt. Die entgegenſtehende
Beſtimmung des 113 der Städteordnung vom
19. November 1808 wird hierdurch abgeändert.
Sollte wider Erwarten in einzelnen Städten dieſe
Erlaubniß gemißbraucht werden, ſo behalte Jch Mir
vor, dieſelbe ſolchen Städten wieder zu entziehen
Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die Geſetz
ſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“

Ueber das Trinken der Feld arbeiter
giebt ein Arzt folgende beachtenswerthe Andeutungen,
die nicht nur für alle dieſe allgemein beherzigens
werth erſcheinen Viele Landleute bekämpfen bei den
Feldarbeiten den Durſt, um dadurch dem heftigen
Schwitzen vorzubeugen. Dies iſt aber verwerflich
und kann unter Umſtänden zu gefährlichen Krank
heiten führen. Der Durſt iſt als Mahnung zum
Erſatz der dem Körper verloren gegangenen Flüſſtg
keiten anzuſehen, und es treten bei Nichtbeachtung
dieſer Mahnung allmähliches Austrocknen der Ge
webe und ſchließlich der Sonnenſtich ein. Abgeſehen
von dieſen ſchlimmſten Folgen leuchtet auch ein, daß
durch den aus Mangel an Flüſſtgkeiten geſchwächten
Stoffwechſel die Körperernährung beeinträchtigt wird.
Es iſt daher keinesfalls räthlich, den Durſt völlig
zu unterdrücken. Wenn man trinkt, trinke man
langſam und mäßig anzuempfehlen iſt es, dem
Trinkwaſſer etwas Zitronenſäure, die man kriſtalliſtrt
in den Droguenhandlungen und Apotheken erhält,
zuzuſetzen. Es wird dadurch der durch Waſſerzufuhr
bewirkten Veränderung der Magenſäure in rationeller
Weiſe entgegengewirkt.

Eine einheitliche Regelung der Ver
kaufszeit an Sonn und Feiertagen für
das ganze Reich in der Weiſe, daß der Verkauf auf
die Stunden von 7—9 Uhr Vormittags und von
11-—2 Uhr feſtgeſetzt werde, will der Centralverein
deutſcher Detailhändler durch eine Petition bei den
maßgebenden Behörden anſtreben.

Ueber die Kirſchbaumkrankheit, welche
den Obſtzüchtern in dieſem Jahre ſoviel Schaden
zugefügt hat und die zu den ernſteſten Befürchtungen
Anlaß gab, hat ſich neuerdings der Pomologe
Profeſſor Dr. Saul Sorauer in ziemlich beruhigender
Weiſe ausgeſprochen. Gegenüber den Behauptungen,
daß durch das ſtellenweiſe geradezu maſſenhafte
Auftreten des Pilzes Monilia die Kirſchbäume ein
zugehen drohen, weiſt Prof. Sorauer nach, daß an
dem maſſenhauften Auftreten des in jedem Jahre
und an allen Obſtſorten vorhandenen Pilzes
Monilia die naſſe Witterung ſchuld ſei, und daß
man dieſes epidemiſche Auftreten in jedem naſſen
Jahr beobachtet habe. Mithin ſei das im vorigen
und in dieſem Jahr ſtärkere Auftreten des Pilzes
keineswegs ein ganz beſonders ungewöhnliches, und
man brauche daraus nicht auf eine wirkliche
Kirſchbaum Krankheit zu ſchließen.

Zur Vereinfachung des Gepäckab
fertigungs- und Wiegeverfahrens bei der
Aufgabe von Fahrrädern ſind folgende
Normalgewichte feſtgeſetzt: für einſitzige Zweiräder
20 Kg. Gewicht, für zweiſitzige Zweiräder 30 Kg.
Gewicht, für einſitzige Dreiräder werden 40 Kg.,
für zweiſitzige Dreiräder werden 50 Kg. in An
rechnung gebracht. Da auf jede einfache und
Rückfahrtkarte erſter bis dritter Klaſſe 2c. 25 Kg.
Freigepäck gewährt werden, ſo iſt Jeder leicht im
Stande, das Uebergewicht zu berechnen.

Als geſtern Mittag von einem Gaſthofe am
Gotthardtskhore aus eine Probefahrt mit einem
ſoeben gehandelten Pferde unternommen werden ſollte,
ging das Rößlein mit dem Wagen direct auf unſer
Kriegerdenkmal los, richtete an der Einfriedigung
deſſelben Schaden an und zerbrach an den Stufen
die Deichſel des Gefährts. Nach dieſer vielverſprechen
den Leiſtung wurde natürlich aus dem Handel nichts.

Ein Rieſen froſch aus dem Bache bei Zſcherben,
der von den Zehen ſeiner geſtreckten Hinterbeine bis
zur Schnauze reichlich 29 Centimeter mißt, wurde
uns geſtern vorgezeigt. Das Thier bedeckte die
nicht ſehr kleine Hand ſeines Fängers beinahe voll
ſtändig und dürfte in dieſer Größe hier ſelten vor
kommen.

Vor dem Stationsgebäude des hieſtgen Bahn
hofes entſpann ſich am Dienſtag Nachmittag
zwiſchen mehreren polniſchen Arbeitern und dem
hieſigen Handarbeiter R. eine Rauferei, bei
welcher Letzterer der Uebermacht weichen mußte.

Kurz darauf ſuchten die Polen in der Bahnhof
ſtraße einen Laden auf und benahmen ſich dort,
weil ihnen der Schnaps, von dem ſie offenbar ſchon
zu viel getrunken hatten, verweigert wurde, höchſt
ſrech und unanſtändig. Ein Polizeiſergeant brachte
die Rotte ſchließlich auseinander. S

Einen Akt abſcheulicher Thierquälerei ver
übten am Dienſtag Abend Kinder in hieſiger
Brauhausſtraße, indem ſie eine junge, zugelaufene
Katze, um ſie loszuwerden, in den Abflußkanal an
der ſtädtiſchen Turnhalle warfen. Das klägliche



Geſchrei des armen Thieres führte eine große Zahl
Paſſanten herbei, die einen Knaben veranlaßten,
das bis zum Halſe im Schlamme ſteckende Kätzchen
zu retten.

Aus einem am Ausgange der Krautſtraße in
der Saale hängenden verſchloſſenen Fiſchkaſten ſind
in der geſtrigen Nacht etwa 25 Pfund Fiſche,
beſtehend in Karpfen, Hechten und Schleien, ge
ſtohlen worden. Leider fehlt bis jetzt jede Spur,
die zur Ermittelung der Diebe führen könnte.

Die Kunſtfreunde unſerer Stadt und Umgegend
dürfte die Nachricht intereſſiren, daß am nächſten
Dienſtag den 3. Auguſt das dramatiſche Lebensbild
„Schillers Verlobung“ (3. Auguſt 1789)
von Th. Gesky auf der Bühne des königl.
Schauſpielhauſes zu Lauchſtädt zum erſten
Male in Scene geht. Die Aufführung wird mit
einem von demſelben Dichter verſaßten Prolog ein
geleitet. Der zweite Theil des Stückes ſpiell vor
den Linden am Lauchſtädter Stahlbrunnen und ſind
die für dieſe Scenen erforderlichen Decorationen neu
hergeſtellt worden. Da das Stück ein Bild aus
Lauchſtädts großer Vergangenheit vorführt, hat der
Dichter die erſte Aufführung mehrere Jahre lang
mit großer Selbſtoerleugnung unſerm Nachbar
ſtädtchen vorbehalten, deſſen Bewohner ſich hoffentlich
durch einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellung dafür
dankbar erweiſen werden.

Gaſtſpiel Matkowsky. Wir machen
hierdurch nochmals darauf aufmerkſam, daß das
einmalige Gaſtſpiel des kgl. preuß. Hof
ſchauſpielers Herrn Adalbert Matkowsky
heute, Donnerstag den 29. d. M., im hieſtgen
„Divoli“ ſtattfindet.

Ans den Kreiſen Merſehneg un nern
s Lauchſtädt, 27. Juli. Am geſtrigen Abend

gegen 12 Uhr wurde im hieſigen „Hotel zum
ſchwarzen Adler“ ein anſcheinend herrenloſes zwei
ſpänniges Fuhrwerk in menſchenfreundlicher Weiſe
aufgenommen. Bei näherer Unterſuchung des Wagens
fand man in demſelben einen total betrunkenen
Mann, welcher abſolut nicht zu ermuntern war.
Auf der Fahrt hierher hatte der Wagen einen Baum
umgeriſſen und dadurch einige Beſchädigungen erhakken.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 28. Juli, M. 5 Uhr. Unter

dem Einfluß des nach Oſten fortſchreitenden
Depreſſtonsgebietes bezw. des an der Süpdſeite
deſſelben entwickelten Theilminimums haben in den
letzten 24 Stunden zahlreiche Gewitter und vielfach
ſehr ergiebige Regenfälle ſtattgefunden. Seit dem
Abend ſteigt nun aber das Baromeker und wir
befinden uns nun auf der Rückſeite der Störung,
weshalb Niederſchläge won Bedeutung für
morgen nicht mehr zu erwarten ſind, da ſich höherer
Druck von 8 her ausbreitet.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli. Theils
heiteres, theils wolkiges, in der Temperatur nicht
weſentlich verändertes Wetter ohne nennenswerthe
Niederſchläge.

Vermiſchtes.
(Eine Expkloſion) erſchreckte, wie ſchon geſtern

telegraphiſch gemeldet, am Dienſtag Vormittag kurz nach
11 Uhr die Anwohner des Potsdamer Bahnhofs. Zugleich
ſtieg eine mächtige Rauchwolke an dem Zugange zum Packet
verladeraum auf, wo die Poſtſendungen auf und abgeladen
werden. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß ein Pferdebahn
wagen der Linie Görlitz Bahnhof Savignyplatz, der gerade
vorüberfuhr, ſchwankte, als ob er aus dem Geleiſe heraus
fliegen wollte. Der Poſthilfsbote Sparmann hatte mit einem
Handkarren von der Packetverladeſtelle im Erdgeſchoß des
Bahnhofs eine größere Anzahl Packete an einen Poſtpacket
wagen gefahren. Während Sparmann dann die Packete in
den Poſtwagen hinaufreichte, explodirte eine der Sendungen,
die noch auf dem Karren lagen, zertrümmerte dieſen mit
den noch darauf liegenden Packeten und verletzte den Beamten
ſchwer an den Augen, den Armen und der ganzen linken
Körperſeite. Da Theile von einem Räderwerk und Glas
ſplitter umhergeſchleudert wurden, ſo glaubt man an eine
Höllenmaſchine. Die Feuerwehr erſchien. Die Polizei
ſperrte den Platz, den eine große Menſchenmenge umlagerte,
ab und ſuchte zur Feſtſtellung der Art der Exploſion und
ihrer Urſache, die Trümmer zu ſammeln. Es fanden ſich
Theile eines Räderwerkes, fingerdicke Glasſplitter, mehrere
kleine Korken und Fetzen von Seidenpapier und man erhielt
bald die Ueberzeugung, daß es ſich nicht um ein Attentat,
ſondern um eine fahrläſſige Verpackung und Verſendung
von Exploſivſtoffen handle. Das explodirte Packet hat
wahrſcheinlich eine elektriſche Maſchine und anſcheinend
Knallqueckſilber enthalten. Eine beſtimmte Feſtſtellung war
bisher noch nicht möglich, da es noch nicht gelungen iſt, die
Adreſſe zu ermitteln, an welche dieſelbe gerichtet war. Es
ſind nämlich ſechs Packete zerſtört worden, und man muß
nun verſuchen, mit Hilfe der Fetzen, die man zuſammen
geleſen hat, und der Packetadreſſen die Empfänger zu ermitteln
und hiernach den Jnhalt der einzelnen Packete kennen zu
lernen. Eine Loealcorreſpondenz berichtet: Das Packet
enthielt 150 Radfahrerbomben. Dieſe beſtehen aus
etwa 2 Centimeter langen, ſogenannten Medizinkorken und
ſind an der Spitze etwa 3 Millimeter tief ausgehöhlt. Die
Vertiefung iſt mit Pulver gefüllt und die Oeffnung mit
ſtarkem, pappartigen Pappier geſchloſſen. Das Pulver wird
durch ei n Schlag mit einem ſpiten Inſtrument zur Exploſion
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gebracht, doch kann auch ſolche durch ſtarkes Werfen der Patrone

auf die Erde erfolgen. Die Radfahrerbomben werden von den
Radfahrern zum Verſcheuchen der ihnen nachlaufenden Hunde
benutzt. Die Bomben waren in Cartons verpackt und mit
Heu umhüllt. Die Exploſion dürfte vermuthlich dadurch ent
ſtanden ſein, daß ein ſcharfkantiges Packet oder Kiſte auf
die gefährliche Sendung gefallen iſt. Die auf der Straße
vorgefundenen kleinen Metallräder rührten von einer
Elektriſirmaſchine her, welche in einem anderen, durch die
Exploſion zerriſſenen Pa ſich befand und zertrümmer
worden war. Die R rbomben ſind am Dienſtag Vor
mittag auf dem Poſtamt 42 in der Ritterſtraße anfgegeben
worden. Doch konnte der Abſender bis zum Schluß dieſes
Berichts nicht ermittelt werden.

(Zu Ausſchreitungen) bei der Beerdigung des
einen Opfers der Fleiſchvergiftungen kam es am Montag
in Kalk bei Köln. Die erregte Menge warf die Fenſter

von dem Hauſe des Fleiſe 3Laden das geſundheitsgefährliche Fleiſch ſtammte. Die
Polizei umſtellte das Haus und drängte die Menge zurück.
Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde noch ſpät abends
der Fleiſchermeiſter Eſſer verhaftet. Bei der vorgeſtrigen
Beerdigung des zweiten Opfers wurden neue Ausſchreitungen
befürchtet, da die Aufregung in der ganzen Stadt allgemein
iſt und durch Gerüchte noch geſteigert wird, wonach das be
treffende Fleiſch von einem verendeten Thiere herrühre,
das über Nacht von a ts eingeſchmuggelt worden ſei.
Die Verhaftung des Schlächters erfolgte nach der ſtattgehabten
Secirung der Leichen. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Vom Blitz erſchlagen.) Aus Hamburg wird
vom 28. d. gemeldet Geſtern Morgen ging hier ein
ſchweres Gewitter nieder. Zur Arbeit gehende Leute ſuchten
unter einem Baum Schutz, in welchen der Blitz einſchlug.
Ein Mann wurde erſchlagen, ein anderer gelähmt.

(Jm nord franzöſiſchen Kohlenrevier) kam
es am Montag nach einer Meldung aus Lens (Pas de
Calais) in Drocourt zu Streitigkeiken zwiſchen franzöſiſchen
und belgiſchen Grubenarbeitern. Gendarmen, welche ver
mitteln wollten, wurden mit Steinwürfen einpfangen und
zum Theil verwundet. Erſt gegen zwei Uhr morgens war
die Ruhe wieder hergeſtellt.

(Kaiſerliches Geſchenk.) Der Kaiſer hat gus
ſeiner Privatſchatulle für die hagelbeſchädigten Gemeinden
des Elſaß 10000 Mk. geſpendet.

(Theaterbrand.) Das Sommertheater im Ramona
park zu Paducah, einer Stadt von 12—16 090 Einwohnern
im Staate Kentucky, iſt in der Nacht auf den Sonntag ein
Raub der Flammen geworden. Die Vorſtellung ſollte in
wenigen Minuten zu Ende gehen. Ein Schlußſtück, das
mit einem Feuerwerk verbunden war, hatte bereits begonnen,
da traf ein Feuerwerkskörper mehrere Darſteller auf der
Bühne, und ſetzte deren Kleider ſofort in Brand. Die
Schauſpieler und die etwa 600 Perſonen ſtarke Zuhörer
ſchaft eilten in fürchterlichem Gedränge nach dem Ausgange.
Frauen und Kinder wurden niedergetreten. Bald ſtand das
ganze Gebäude in Flammen, und ehe alle Zuſchauer hinaus
gelangen konnten, fiel das Dach auf die Bedrängten. Auf
der Brandſtätte fand man 5 gänzlich verkohlte Leichen. Bis
jetzt nimmt man an, daß bei dem Unglück im ganzen 150
Perſonen umgekommen und verletzt worden ſind.

(Theure Badereiſe.) Ein Gaſtwirth aus Gkei
witz hatte ſich nach Bad Reinerz begeben, um dort von
ſeinem Leiden Heilung zu ſuchen. Seine zu Hauſe gebliebene
Ehehälfte knüpſft inzwiſchen mit einem Eiſenbahnbeamten ein
Verhällniß an und reiſte unter dem Vorwande ab, ſich zur
Pflege ihres Mannes nach Reinerz zu begeben Dort iſt
ſie jedoch nicht angekommen, vielmehr mit ihrem Verehrer
in Hamburg zuſammengetroffen, um mit ihm, der ſeine
Frau und zwei kleine Kinder zurückgelaſſen hat, nach
Amerika auezuwandern. Der verlaſſene Ehemann hat außer
dem Verluſte des Weibes noch den weit unangenehmeren
von 6000 Mark zu beklagen.

(Ein Plaßregen) ſetzte Feodoſt a und Kertſch
unter Waſſer. In den tiefer gelegenen Gegenden beider
Städte wurden die Magazine und Häuſer überſchwemmt und
in Kertſch Häuſer fortgeriſſen. In Feodoſtag wurde die
Verbindung mit dem Bahnhofe unterbrochen.

Kunſt dünger beim Brückenbau.) Beim
ezirk Roſenheim) wurden kürzlich

die Betonarbeiten für die Brückenpfeiler hergeſtellt und des
halb eifrig Cement und Kies gemiſcht. Plötzlich ſtürzten ein
Bahnbeamter und ein Ingenieur herbei und riefen ſchon
von weitem mit allen Zeichen der Ungeduld Halt! Halt!
Es waren nämlich zwei Waggons eingelaufen, der eine mit
Kunſtdünger, der andere mit Cement, und da Jrren
menſchlich iſt, kam eine Verwechslung vor und ſtatt des
Cements wurde der Kunſtdünger zum Brückenbau ver
wendet. 409 Centner waren ſchon gemiſcht und ahnungslos
in den Grund geſtampft. Da aber Kunſtdünger lockert und
Cement binden ſollte, war die Arbeit nicht nur umſonſt,
ſondern der falſche Bekon mußte wieder ausgehoben und der
Kies ſäuberlich gewaſchen werden. Gefreut hat ſich trotzdem
Einer, nämlich der Kunſtdüngerfabrikant.

Ein Jagdunglück) wird aus dem Kreiſe Rybnik
gemeldet Zwei Frauen in Nieder Wileza bei Pilchowiß
wollten Klee ſtehlen, als zwei Schüſſe fielen, durch welche die
eine Frau ſofort getödtet, die andere ſchwer verwundet
wurde. Der Schlitze hat ſich ſelbſt geſtellt. Er war der
dortige Ziegelmeiſter, der auf dem Anſtande jene Frauen
für Rehwild gehalten hatte.

(Gn Folge eines Abſturzes) bei einer Berg
partie am Vierwaldſtädter See iſt am Sonnabend der Dr.
jar. Graf Karl v. Rothkirch und Trach, Beſitzer der Herr
ſchaft BurauKlix, in Stanz geſtorben.
Leuten die ſich vor dem Todefürchten,) iſt,

eine angelegentliche Beſchäftigung mit der Aſtronomie zu
empfehlen, welche eine lebenverlängernde Kraft zu beſitzen
ſcheint. Der Komekenentdecker Denning ſtellt in einem
engliſchen Fachblatt die älteſten Leute aus der Aſtronomie
zuſammen, und deren Anzahl iſt eine ſehr erkleckliche. An
der Spitze marſchirt Fontenelle, der den Satz von der
Mehrheit der Welten“ ausſprach, mit 100 Jahren. Nur

Zwei Jahre weniger zählte Karoline Herſchell, die mitſtrebende
Schweſter des großen William, welche ſieben Kometen ent
deckte und umfangreiche Sternkataloge herausgab. Der erſte
Caſſtini wurde 9 Jahre alt, Sir Edward Sabine 94, de
Mairan 98, Mary Sommerville 92, Giovannt Santint und
Sharpe 91. Von den Neunundneunzigjährigen werden
Thales von Milet, Airy, Director der Greenwicher Stern
warte Humboldt, Robinſon und Long genannt. Der
Jünglinge zwiſchen 80 und 90 Jahren zählt Denning nicht
weniger als zweiunddreißig auf. Wir wollen nach einen
nennen, den er übergangen hat, nämlich den alten Galle,

rmeiſters Eſſer ein, aus deſſen

Das Diſchgebet.) Die Gemahlin eines C
in einer kleinen Garniſon giebt ſo erzählt man
unter Verbürgung der Wahrheit ein feierliches M
eſſen. Vor Beginn der Mahlzeit ſtellt ſie ſich an das
Ende der Tafel, faltet die Hände und blicktk mit ſu x
Augen über die erwartungsvolle Geſellſchaft, um am in
Ende auf einem blutjungen und gang neu gebackenen i
Lieutenant hängen zu bleiben. „Herr Lieutenant, Sie n e

fälligſt das Mittagsgebet ſprechen“ tönt die Stimme
rengen zu dem tödtlich Erſchrockenen hinüberE

Aufſpringen, Rothwerden und ein verlegenes Stamm
Jch, ich weiß nicht iſt die erſte Folge. Da au

ſchon wieder die gefürchtete Stimme und diesmal
ſchärfer: „Herr Lieutenan!, ich bitte, Sie werden do
einfaches Mittagsgebet herſagen können Nun hat
der Unglückliche gefaßt, er räuſpert ſich, faltet die Hh
blickt zu Boden und betet:

Jch bin noch klein, mein Herz iſt rein,
Soll niemand drin wohnen, als Jeſu allein

Selbſt nach der bedeutendſten Predigt hätte die Stil
Andacht nicht größer ſein können. Die Gnädige hat i
haft nach der Serviette gegriffen und die andern ſol J

ſchleunigſt ihrem Beiſpiel. gereGeiſte sgegenwart) Eine wandernde Schauſſ e
truppe gab jüngſt in einem Städtchen Schottlands Vorſtellin t
machte aber keine beſonderen Geſchäfte und blieb die wer
rechnungen ſchuldig. Da erſchien eines Abends ein Veqy
der Gasgeſellſchaft und verlangte ſofortige Bezahlung
Rechnung, widrigenfalls augenblicklich die Zuleilung
Gas aufhören würde. Vergebens bat der geängſ
Kaſſirer um Friſt, da der Director gerade ſelbſt anf
Bühne mime. Der Beamte wollte keine Sekunde wan
Da warf ſich der Kaſſirer in einen Mantel, umgürtkele
mit einen Schwert, ſetzte einen Federhut auf und bein
ausgerüſtet die Bühne, wo ſein Director als Ritter M
tobte. Dann redete er ihn an: des„Verzeiht, o Herr, daß ich Euch ſtöre,

Doch harrt ein Bote an des Schloſſes Thor S
Und heiſcht Trihut von Euch für Luft und Lich,
Und wird ihm nicht gewährt, bedroht er uns
Mit Dunkelheit

„Geh nur, ich folge dir,“ erwiderte der Director, der
Situation begriff. Er eilte hingus, beſchwichtigte
ungeſtümen Mahner und konnte die Vorſtellung ung
forkſetzen.

Berliu, 28. Juli. Die „Nationalzeitun
ſchreibt Die neueſten Mittheilungen aus Konſſt
tinopel laſſen erkennen, daß Deutſchland
ablehnt, den Sultan zur Räumung Theſſ
lieuns zu drängen, ſo lange nicht die khatſchl
Leiſtung der von den Mächten feſtgeſetzten Kri
entſchädigung wirklich geſtchert iſt. Daß
Berliner Cabinet durch eine Sonderſtellung d
Gang der Ereigniſſe aufzuhalten beabſichtigh
nicht anzunehmen, denn Europa, als Ganzes gedat
iſt auch ohne Deutſchland ſtark genug, den Sull
zu allem zwingen zu können. Das Berliner Cabſſ
verwahrt ſich durch ſeine Haltung gegen
ſpäteren Vorwurf, den Sultan zur Aufgabe
Pfandes Theſſalien bewogen zu haben durch
ſpiegelungen, deren rein illuſoriſcher Chart
bereits feſtſtand, als ſie gemacht wurden.

Berklin, 25. Juli. (H. T. B) Bezüglich
geſtrigen Exploſton vor dem Poſtamte
Potsdamer Bahnhofe iſt feſtgeſtellt worden, daß
ſich um die Entladung von 690 Stück ſogenann
Radfahrerbomben handelt, die von ein
hieſigen Kauftnann an ein Fahrradgeſchaſt in Hof
(Weſtfalen) abgeſandt waren. Der verletzte P
unterbeamte leidet große Schmerzen, iſt jedoch auf
Gefahr.

Berkin, 28. Juli. H. Z. B) Der
G. zufolge iſt die Eingabe des Bundes der L
wirthe wegen Sperrung der Getreideeinft
von den Herren v. Plötz, Dr. Röſicke und
Hahn verfaßt, abgeſandt und veröffentlicht word
ohne daß die leitenden Vertrauensmänner
Provinzialorganiſationen vorher davon in Ken
geſetzt worden ſind. Dem „L wird a
Rotterdam telegraphirt, daß der Kapitän Lehmd
des holländiſchen Dampfers „Dortrecht“ am 179
im Weißen Mecr an dem 62./68. Grad nördlich
Breite und dem 35.47. Grad öſtkicher Länge ein
großen Gegenſtand auf dem Meere treilf
ſah, der anſcheinend eine halbleere Ballo
Hülle war. Der Kapitän vermuthet, als er
ſeiner Ankunft von Andrees Nordpolfahrt hörte d
es ſich um die Ueberbleibſel von Andre
Ballon handelte. Der Fundort liegt auf d
Wege ſüdöſtlich nach Archangel auf offenen M
und es ſcheint, daß Andree auf dem Eiſe land
und ſich mit Hülfe von Walſiſchfängern zu rett
ſuchte. Er kann aber auch verſucht haben, H
Land zu erreichen, wobei der Ballon ins Meer
ſunken iſt.

Bern, 28. Juli. (H. T. B.) Der aus Deutſ
land gebürtige Tiſchlergehülfe Rindfleiſch iſt bin
Edelweißſuchen vom VBachliſtock ab geſtürgt.

Athen, 28. Juli. (H. T. B.) Der Premi
miniſter Ralli erhob bet ſämmtlichen Botſchafte
Vorſtellungen wegen der Entſendung Djere
Paſſchas nach Kreta. Von Seiten der Botſchaft
wurde erklärt, daß ſie nichts an dieſem Beſchluß
der Pforte ändern können.

S.

der mit 85 Jahren Director der Breslauer Sternwarte iſt.

e e e e Wedecter, rn nd Werlag von h. her in Merſeburg
en

e
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